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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässig 

Die Bedeutung der Geldexporte 

für Geldmarkt und Geldmarktpolitik in Westdeutschland 

Seit Herbst 1957, also nach dem Abflauen der Wäh-
rungsspekulation, hat die Verflechtung der west. 
deutschen Kreditmärkte mit den Kreditmärkten im 
Ausland erhebliche Fortschritte gemacht, vor allem 
im Bereich der kurzfristigen Kreditbeziehungen der 
westdeutschen Banken mit dem Auslande. Zwar nah-
men auf der einen Seite die kurzfristigen Verpflich-
tungen der Banken aus Einlagen und Krediten des 
Auslandes ab; sie verminderten sich in der Zeit von 
September 1957 bis Juni 1959 von 3,8 Mrd. DM um 
0,6 Mrd. DM auf etwa 3,2 Mrd. DM. Auf der anderen 
Seite nahmen aber die Banken in hohem Umfange 
Geldanlagen im Auslande vor; so erhöhten sich die — 
im Vergleich zu den damaligen kurzfristigen Verbind-
lichkeiten sehr geringen — kurzfristigen Forderungen 
der Banken an das Ausland in Gestalt von Guthaben 
bei ausländischen Banken, Geldmarktanlagen und 
kurzfristigen Krediten von etwa 0,7 Mrd. DAI auf fast 
3,4 Mrd. DM, also um annähernd 2,7 Alyd. DAI. So be-
grüßenswert die von der Bundesbank seit längerem er-
strebte stärkere Verflechtung der inländischen und aus-
ländischenKreditmärkte ist,so neuartig sind andererseits 
die Konflikte und geldmarktpolitischen Probleme, die 
sich aus der wachsenden Abhängigkeit des inländi-
schen Geldmarktes vom Geschehen im Ausland für die 
Notenbank bei der Erfüllung ihrer außen- u n d bin-
nenwirtschaftlichen Aufgaben ergeben haben. 

Geringe Bedeutung der Geldexporte bis Ende 1958 

Im Jahre 1958 machte sich diese Problematik für 
die Bundesbank deshalb noch nicht bemerkbar, weil 
ihre Politik einer kontinuierlichen Zinssenkung sowohl 
dem zahlungsbilanzpolitischen Ziel einer Angleichung 
des überhöhten westdeutschen Zinsniveaus an das im 
Ausland vorherrschende Niveau entsprach als auch 
im binnenwirtschaftlichen Interesse lag. Auch sah sich 
die Bundesbank bis Ende 1958 niemals gezwungen, ihr 
traditionelles, erst unmittelbar am Geldmarkt anset-
zendes Instrumentarium zu erweitern. Die notenbank-
politischen Maßnahmen bis zu diesem Zeitpunkt sind 
im wesentlichen dadurch gekennzeichnet, daß die Bun-
desbank jene Zentralbankzuflüsse und - abflüsse bei den 
Banken, die durch die Netto-Devisenankäufe der Bun-
desbank, durch den Bargeldbedarf der Wirtschaft und 
durch Transaktionen der Bundesbank mit Nichtban-
ken1) bedingt sind, hinsichtlich ihrer Entstehung 
größtenteils nicht, jedenfalls nicht unmittelbar, beein-
flußte und lediglich hinsichtlich ihrer W i r k u n g 
kontrollierte. Ein Teil des auf Grund der genannten 

1) vor allem Notenbankkredite an die Öffentliche Hand und 
die Bildung von Zentralbankeinlagen der Öffentlichen Hand aus 
inlandswirksamen Einnahmeüberschüssen. 

Faktoren bei den Banken anfallenden Zentralbank-
geldes wurde durch die Mindestreserve-Anforderungen 
gebunden und konnte somit nicht als Angebot auf dem 
Geldmarkt in Erscheinung treten. Die Bundesbank 
setzte die Bedingungen fest, zu denen die Banken 
überschüssige Zentralbankgelder in Offen-Markt-Pa-
pieren anlegen konnten (Abgabesätze am Offenen 
Markt). Sie legte ferner die Bedingungen fest, zu 
denen die Banken ihren Bedarf an Zentralbankgeld bei 
der Notenbank decken konnten (Refinanzierungskon-
tingente, Diskontsatz, Ankaufsätze am Offenen Markt). 
Die Bundesbank beeinflußte damit die Art der Zentral-
bankgeld-Anlage und -Beschaffung der Banken und 
zog die obere Grenze (Diskont bzw. Ankaufsätze) und 
die untere Grenze (Abgabesätze), innerhalb derer sich 
die „freien" Zinssätze für Geldmarktgeschäfte der 
Banken untereinander bilden konnten. 

Wichtig für die Beurteilung der Notenbankpolitik 
ist, daß die einen Zentralbankgeldzufluß oder - abfluß 
bedingenden Faktoren aufgegliedert werden können, 
und zwar in Faktoren, die mit gewissen Vorbehalten 
als grundsätzlich notenbankunabhängig, d. h. dem un-
mittelbaren Einfluß der Notenbank entzogen angesehen 
werden können, sowie in solche Faktoren, die zwar 
innerhalb gewisser Grenzen von der Notenbank direkt 
beeinflußbar sind, auf die aber das für eine spezielle 
Beeinflussung notwendige Instrumentarium der Noten-
bank bis Ende 1958 noch nicht angewendet wurde. Zur 
erstgenannten Gruppe zählen vor allem die Netto-De-
visenzugänge bei den Banken aus der Wirtschaft und 
aus Einlagen der Auslandes') sowie die Bildung von 
Notenbankguthaben des Staates. Die zweite Gruppe 
von Faktoren besteht aus den durch Beeinflussung der 
Kurssicherungskosten regulierbaren Geldexporten, die 
einen Verzicht auf Weiterleitung der den Banken aus 
der Wirtschaft und aus Einlagen des Auslandes zuge-
flossenen Devisen an die Notenbank bedeuten. 

Bis Ende des Jahres 1958 waren die Bedingungen, 
unter denen die Politik der Zinssenkung durchgesetzt 
werden konnte, noch so günstig, daß die Bundesbank 
auf eine restriktive Beeinflussung der Geldexporte der 
Banken ohne weiteres verzichten durfte. Auch noch 
1958 waren nämlich die notenbankunabhängigen Zen-
tralbankgeldzuflüsse zu den Banken so hoch, daß die 
Geldexporte der Banken noch nicht ins Gewicht fielen. 

2) Selbstverständlich sind die — von der Notenbank nicht direkt 
beeinflußten — Netto-Devisenzugänge bei den Banken aus Wirtschaft 
und ausländischen Einlagen genau genommen zunächst nur die 
Voraussetzung für einen Zentralbankgeldzufluß zu den Banken. 
In welchem Umfang sie an die Notenbank weitergegeben, also tat-
sächlich zu einem Zentralbankgeldzustrom führen werden, hängt 
von dem Umfang der Auslandsanlagen der Banken ab, die — soweit 
es sich jedenfalls um kurzfristige Anlagen handelt — seit Anfang 
1959 direkt von der Bundesbank beeinflußt werden. 
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Zur Entwicklung der Geldexporte und des Geldmarktes in Westdeutschland 
in Mrd. DM 

Zustrom (+) bzw. Abstrom (-) von Zentralbankgeld bei den Banken (ohne 
Bundesbank) auf Grund von Veränderungen untenstehender Positionen 

Zunahme (-) bzw. 
Abnahme +) unten-
stehend. Positionen 

überw. „notenbank-
unabhängige` 
Faktoren t) 

kurzfristige 
Forderungen 
ä. d. Ausland 

insgesamt 

darunter: 
kurzfr. 
Bankver-
pflicht. 
geg. d. 
Ausland 

insgesamt 
(Geldex-
porte 
der 

Banken) 

darunter-
Geld-
markt-
anlagen 

Gesamt-
wirkung 
der vor-
stehenden 
Faktoren 

Offen-
Markt-
papiere 

im 
Bestand 

der 
Bankeng) 

zum Ver-
gleich: 

kurzfrist. 
Inter- 

bankfor- 
derungen 

Refinan-
zierungs-
verbind-
lichkeiten 
gegenüber 
der Bun-
desbank8) 

Guthaben 
bei der 
Bundes-
bank 

Bargeld-
bestand 
der 

Banken 

1956   
1457   
1958   

1958 1. Vj  
2. V'  
3. V   
4. V i  

1959 1. Vj  
2. Vj  

1959 Januar  
Februar 
März   
April   
Mai   
Juni   

+ 3,13 
+ 7,93 
+ 3,27 

+ 1,13 
+ 0,98 
+ 1,15 
+ 0,01 

-0,47 
+ 0,56 

-0,52 
-0,47 
+ 0,52 
+ 0,45 
-0,02 
+ 0,13 

+ 1,10 
+ 0,58 
-0,12 

- 0,03 
-0,06 
-0,04 
+ 0,01 

-0,53 
+ 0,29 

-0,45 
-0,02 
-0,06 
+ 0,16 
0 

+ 0,13 

- 0,19 
- 0,60 
-0,60 

-0,73 
-0,05 
-0,16 
+ 0,34 

-0,82 
-0,65 

-0,80 
-0,23 
+ 0,21 
- 0,55 
+ 0,17 
-0,27 

0 
-0,44 
- 0,03 

-0,16 
+ 0,14 
-0,02 
+ 0,01 

-0,14 
-0,28 

-0,13 
-0,10 
+ 0,09 
- 0,20 
0 

-0,08 

+ 2,94 
+ 7,33 
+ 2,67 

+ 0,40 
+ 0,93 
+ O:J9 
+ 0,35 

- 1,29 
-0,09 

- 1,32 
- 0,70 
+ 0,73 
-0,10 
+ 0,15 
-0,14 

-0,59 
-3,92 
-0,46 

-1,51 
-0,51 
-0,51 
+ 2,07 

-0,23 
+ 0,11 

-0,79 
+ 0,73 
-0,17 
-0,51 
+ 0,42 
+ 0,20 

-0,64 
-4,21 
-2,32 

-1,32 
-0,80 
-1,04 
+ 0,84 

-1,29 

-0,56 
-0,59 
-0,14 
+ 0,40 
-0,34 

-1,53 
- 1,43 
-0,68 

-0,16 
+ 0,09 
- 0,72 
+ 0,11 

-0,24 
+ 0,12 

+ 0,05 
-0,17 
-0.12 
+ 0,07 
+ 0,15 
-0,10 

-0,70 
-1,88 
-1,43 

+ 1,29 
-0,47 
+ 0,22 
-2,47 

+ 1,93 
-0,25 

+ 1,95 
+ 0,13 
-0,15 
+ 0,28 
-0,66 
+ 0,13 

-0112 
-0,10 
-0110 

-0,02 
-0,04 
+ 0,02 
-0,06 

-0,17 
+ 0,11 

+ 0,11 
+ 0,01 
-0,29 
+ 0,26 
-0,06 
-0109 

t) Aus der Wirtschaft sowie aus Einlagen und Krediten des Auslandes den Banken per Saldo zufliefiende Devisen vor ihrer Weiter-
gabe an die Bundesbank bzw. ihrer Verwendung für An alten im Ausland; Notenbankkredite an Nichtbanken; Notenbankguthaben 
von Wirtschaft und Öffentlichen Stellen (aus inlandswirksamen Einlagenübersehüssen); Bargeldbedarf der Nichtbanken; sonstige 
nicht in den folgenden Spalten ausgewiesene Transaktionen der Bundesbank. - 2) Inländische Schatzwechsel und unverzinsliche 
Schatzanweisungen. -- 8) Ohne vorübergehend an die Bundesbank verkaufte Ausgleichsforderungen. 

M.a.W., die Devisenverkäufe der Wirtschaft an die 
Banken lagen zwar erheblich unter denen des Jahres 
1957, sie waren dennoch so stark, daß trotz der Geld-
exporte die für eine Weiterleitung an die Notenbank 
verfügbaren und einen Zentralbankgeldzufluß bedin-
genden Devisenbeträge immer noch in einem nicht un-
beträchtlichen Umfang über den Entzug von Zentral-
bankgeld durch die öffentliche Hand hinausgingen. 

Wachsende Geldexporte bei verschlechtertem Geld-

marktklima im 1. Halbjahr 1959 

Diese eine Politik der Zinssenkung erleichternden 
Bedingungen fielen aber Anfang des Jahres 1959 fort. 
Die Banken erzielten seitdem in ihrer Gesamtheit 
nur noch sehr geringe notenbankunabhängige Zuflüsse, 
ja sie hatten zeitweilig sogar Abflüsse aufzuweisen. 
Nun ist, wie schon erwähnt, die Notenbank in der 
Festsetzung der Zinssätze, zu denen sie Zentralbank-
geld anbietet und nachfragt, im Prinzip völlig unab-
hängig von dem Umfang jener Zentralbankgeldzuflüsse 
oder -abflüsse bei den Banken, die durch die noten-
bankunabhängigen Faktoren bedingt sind. So hat die 
Bundesbank auch nach der Diskontsenkung im Januar 
d. Ja. eine Reihe von Offen-Markt-Sätzen ermäßigt, 
„obwohl" bei den Banken nur noch sehr geringe noten-
bankunabhängige Zuflüsse auftraten, die nach ortho-
doxer Auffassung, d. h. wenn die Notenbank der 
Marktlage hätte folgen wollen, keineswegs eine Zins-
senkung gerechtfertigt hätten. Gleichwohl darf nicht 
übersehen werden, daß unabhängig von den von der 
Notenbank fixierten Zinssätzen das Klima auf einem 
Geldmarkt, auf dem die Notenbank wegen überwiegen-
der notenbankunabhängiger Zentralbankgeldzuflüssein 
das Banksystem (ohne Bundesbank) einen Angebots-
ü b e r s c h u ß zu neutralisieren hat, gänzlich ver-
schieden ist von dem Geldmarktklima in einer Situa-
tion, in der wegen überwiegender notenbankunabhän-
giger Abflüsse ein Angebots f e h 1 b e t r a g von der 
Notenbank auszugleichen ist. Denn im ersten Falle -
und dies ist gerade unter k a p i t a 1 m a r k t politi-
schen Aspekten eher noch wichtiger als das Niveau 
der von der Notenbank festgesetzten Zinssätze auf 
dem Geldmarkt - wird infolge des notenbankunah-
hängigen Zentralbankgeldzustroms in das Banken-
system der Bestand an Offen-Markt-Titeln, also die 

sekundäre Liquidität der Banken, e r w e i t e r t und 
die Refinanzierungsschuld vermindert; im zweiten, 
schon fast aktuellen, Falle hingegen v e r s c h 1 e c h -
t e r t sich der Liquiditätsstatus des Bankensystems, da 
Geldmarktpapiere an die Notenbank per saldo zu-
rückfließen und die Verschuldung gegenüber der No-
tenbank zunimmt. 

Der zinssenkende Einfluß selbst sehr niedriger 
notenbankbestimmter Geldmarkt-Zinssätze auf das 
Kapitalmarktklima muß notwendigerweise nachlassen, 
wenn die Banken immer seltener (aus notenbankunab-
hängigen Zuflüssen stammende) Mittel anzulegen und 
immer häufiger Mittel (zur Finanzierung notenbank-
unabhängiger Abflüsse) nachzufragen wünschen. Dieser 
Einfluß wird noch stärker zurückgehen, wenn die Kon-
ditionen für kurzfristige Anlagen im Ausland so at-
traktiv sind, daß sie in wachsendem Maße in Konkur-
renz zu den inländischen Kapitalmarktkonditionen tre-
ten. Den durch das Gefälle zwischen den Zinssätzen 
am inländischen und am ausländischen Geldmarkt in-
duzierten Geldexporten wird allerdings bei freier Kurs-
bildung an den Devisenmärkten früher oder später 
eine Grenze gesetzt'), selbst wenn die Brutto-Spanne 
zwischen den inländischen und den ausländischen Geld-
sätzen unverändert bleiben sollte. Wegen der wach. 
senden Nachfrage der Geldexporteure wird nämlich 
der Kassa-Kurs für die Beschaffung von Devisen an-
ziehen, während gleichzeitig der Kurs für Termin-
devisen nachgeben muß, da die Geldexporteure die per 
Kassa gekauften Devisen per Termin verkaufen, um 
das Risiko von Kurseinbußen, die den Zinsgewinn auf-
zehren könnten, auszuschalten. Die Geldexporte wer-
den dann eingestellt, wenn der Deport oder Swapsatz 
(Differenz zwischen den höheren Kassa- und den nied-
rigeren Terminkursen) die Brutto-Zinsspanne soweit 
aufzehrt, daß kein ausreichender Netto-Gewirrt ver-
bleibt. 

Die Notenbank steht dann vor folgendem Dilemma: 
Entweder läßt sie die von ihr fixierten inländischen 
Zinssätze der Entwicklung im Ausland folgen; in die-
sem Falle schränkt sie zwar die Geldexporte vorzeitig 
ein, gleichzeitig schafft sie aber mit der Erhöhung 

8) Auch die von den Geschäftsleitungen der Banken festgesetzten 
Limite für kurzfristige Anlagen im Ausland spielen eine Rolle. 
Bei sehr günstigen Anlagebedingungen dürfte aber eine Korrektur 
dieser Limite kaum ausbleiben. 
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der von ihr fixierten Zinssätze auch die Voraussetzung 
für eine Verschlechterung der Kreditkonditionen am 
inländischen Kapitalmarkt. Oder sie finanziert den 
durch die höheren Geldexporte bedingten Zentralbank-
geldabfluß aus dem Bankensystem zu gleichbleibenden 
Sätzen; in diesem Falle ändert sie aber nichts an der 
Tendenz zu nachlassender Anlage freier Gelder im In-
lande. Die einzige Möglichkeit, die Verschlechterung 
des Klimas am inländischen Geldmarkt (und Kapital-
markt) aufzuhalten, besteht für die Notenbank darin, 
die bislang von ihr nicht gehemmten Geldexporte nun-
mehr durch interventionistische Verteuerung der Kurs-
sicherungskosten zu erschweren. 

Problematik der Geldexportpolitik der Bundesbank 

Die von der Bundesbank im ersten.Halbjahr 1959 vor-
genommenen Maßnahmen stellen den Versuch dar, so-
wohl kapitalmarktpolitischen als auch zahlungsbilanz-
politischen Zielen gerecht zu werden, also ein für die 
Auflockerung am Kapitalmarkt günstiges Geldmarkt-
klima mit einem gewissen Umfang an Geldexporten zu 
vereinbaren. Die Bundesbank senkte im Januar den 
Diskont und nahm in der Folgezeit auch die Zinssätze 
am Offenen Markt zweimal zurück. Andererseits bot 
sie Anfang des Jahres jenen Banken, die Geldexporte 
vorzunehmen wünschten, die Möglichkeit, kostenlose 
Kurssicherungsgeschäfte (für Geldexporte nach USA) 
mit ihr abzuschließen und damit einen Netto-Ertrag 
in Höhe der Brutto-Zinsspanne zu erzielen. Infolgedes-
sen nahmen die Geldexporte im Januar so stark zu, 
daß der Anteil des Bestandes an kurzfristigen Aus-
landsaktiven der Banken am Bestand ihrer gesamten 
Geldmarktanlagen 4) von 7,4 vH Ende September 1958, 
auf 9,3 vH Ende Januar 1959 anschwoll. Die Möglich-
keit zu kostenlosen Kurssicherungsgeschäften wurde 
jedoch den Banken sehr bald genommen, da wegen des 
durch anziehende Geldsätze in den USA noch verstärk-
ten Anreizes zu Geldexporten das interne Geldmarkt-
klima ernstlich beeinträchtigt zu werden drohte. Da 
die Bundeshank in den folgenden Monaten in wachsen-
dem Maße Kurssicherungskosten erhob (der Jahres-
Swapsatz betrug zuletzt 7/s 0/0), gingen die Geldex-
porte im Vergleich zu den im Januar vorgenommenen 
Auslandsanlagen erheblich zurück. 

Immerhin lagen die Kurssicherungskosten zumindest 
tendenziell immer noch etwas unter den Deportsätzen 
an den Devisenmärkten und unter jenen Deports, die 
sich ohne die Möglichkeit, Kurssicherungsgeschäfte 
mit der Bundesbank abzuschließen, eingespielt und die 
Geldexporte noch stärker eingedämmt hätten, als dies 
tatsächlich der Fall war. Im allgemeinen erreichten 
die Geldexporte immer noch ein Ausmaß, das gegen-
über den sehr geringen notenbankunabhängigen Zen-
tralbankgeldzuflüssen (die zeitweilig sogar durch Ab-
flüsse abgelöst wurden), nicht unbeträchtlich ins Ge-
wicht fiel. Wie schwierig es in der gegenwärtigen Si-
tuation ist, einen befriedigenden Kompromiß zu finden 
zwischen einer Politik, die Geldexporte zuläßt oder so-
gar fördert, und einer Politik, die sich im Interesse des 

4) Schatzwechsel und unverzinsliche Sebatzanweisungen, Inter-
bankforderungen sowie kurzfristige Forderungen an das Ausland. 

Kapitalmarktes die Erhaltung eines günstigen Geld-
marktklimas zum Ziele setzt, geht daraus hervor, daß 
das Bankensystem die ohnehin erheblich geringer 
gewordenen notenbankunabhängigen Zentralbankgeld-
zuflüsse weitgehend oder sogar ausschließlich dem 
Geldexport zugeführt hat (und zeitweilig sogar -- niim-
lieh bei notenbankunabhängigen Zentralbankgeldab-
flüssen — die Geldexporte über einen Abbau der Be-
stände an Offen-Markt-Papieren ermöglicht hat). Ein 
weiteres Symptom dafür, wie schwer sich gegenwärtig 
ein Kompromiß finden läßt, ist die Tatsache, daß im 
Gegensatz zu den notenbankfixierten Sätzen die „frei-
en" Geldmarktsätze, die ja ein wichtiges Indiz für das 
Klima auf dem Geldmarkt darstellen, seit Anfang des 
Jahres tendenziell nicht mehr zurückgegangen sind. 

Deshalb erscheint die Frage nicht als ganz unberech-
tigt, ob das Interesse des Auslandes an westdeutschen 
Geldexporten wirklich so groß ist, daß es auch dann 
noch gerechtfertigt wäre, den Banken günstige (d. h. 
im Vergleich zu jenen Swapsätzen, die sich bei völlig 
unbeeinflußten Devisenmärkten ergeben würden, vor-
teilhaftere) Kurssicherungsmöglichkeiten zu bieten, 
wenn eine Zinssteigerung an ausländischen Geldmärk-
ten das Klima am inländischen Geldmarkt in einem 
von der Notenbank nicht für vertretbar gehaltenem 
Maße tangieren würde. Denn die Geldexporte anstelle 
von Auslandsanlagen der Bundesbank würden nur in 
dem — praktisch bedeutungslosen — Falle eine Ver-
besserung der internationalen Liquidität darstellen, in 
dem die Bundesbank die ihr zufließenden Dollars in 
nennenswertem Umfange zu Goldkäufen in den USA 
verwenden würde, während durch den Geldexport der 
Banken nach den USA dieser Prozeß aufgehalten 
würde. Es deutet gegenwärtig jedoch nichts darauf 
hin, daß die Bundesbank die aus dem Bankensystem 
ihr zufließenden Dollarbeträge in nennenswertem Um-
fang zu Goldkäufen verwendet. Angesichts ihrer sehr 
hohen Goldreserven dürfte aber auch in absehbarer 
Zeit für die Bundesbank kein Anlaß bestehen. ihr 
Verhalten zu ändern. Daher ist nicht der Geldexport 
der Banken entscheidend, sondern die Tatsache, daß 
das Ausland an einer echten Konsolidierung der west-
deutschen Devisenbestände, also an westdeutschen Ka-
pitalexporten. interessiert ist. Insofern wäre es — so-
lange jedenfalls die Gewähr gegeben ist, daß die Bun-
desbank zusätzliche Dollarbeträge nicht für Goldkäufe 
sondern nach Möglichkeit für Geldmarktanlagen und 
andere Kredite an das Ausland verwenden würde — 
durchaus vertretbar, daß die Bundesbank bei einer 
unerwünschten Verschlechterung des Geldmarktkli-
mas sich gegenüber den Geldexporten der Banken 
neutral verhält oder die Geldexporte sogar erschwert, 
zumal eine derartige Politik nicht nur dem inlän-
dischen Kapitalmarkt, sondern mittelbar, d. h. über 
eine Verbesserung des Kapitalmarktklimas zu Gunsten 
auch von Auslandsanleihen, ebenfalls dem Ausland 
zugutekommen würde, und zwar in zweckmäßigerer 
Weise als über verstärkte Geldexporte. Allerdings 
würde eine Erschwerung der Geldexporte vorausset-
zen, daß die Bundesbank nicht mehr wie bisher darauf 
verzichtet, unmittelbar am Terminmarkt zu inter-
venieren. 

Zur Lage der Westberliner Bekleidungsindustrie 

Im gesamten Jahr 1958 hatte die Westberliner Be-
kleidungsindustrie mit Absatzschwierigkeiten zu kämp-
fen. Nach einer langjährigen lebhaften Expansion ging 
in diesem drittgrößten Westberliner Industriezweig 
zum ersten Male seit der Blockade die Erzeugung im 
Jahresdurchschnitt zurück. Der Produktionsindex war 
1958 um knapp 11 vH niedriger als 1957, wobei das 
zweite Quartal mit einem Rückgang von beinahe 25 vH 
den tiefsten Ausschlag zu verzeichnen hatte. Dadurch 
wurde auch das Produktionsergebnis der gesamten In-

dustrie nachhaltig beeinträchtigt: Die durchschnitt-
liche Zuwachsrate einschließlich der Bekleidungsindu-
strie betrug nur 4 vH, ohne diesen Zweig erreichte 
sie jedoch rund 9 vH. 

Nicht nur in Westberlin hat sich die Bekleidungs-
industrie so ungünstigt entwickelt; auch in West-
deutschland trat im vorigen Jahr ein Produktionsrück-
gang von 6 vH ein. Die Gründe hierfür lassen sich ein-
mal auf modische und witterungsbedingte Einflüsse 
zurückführen, zum anderen aber auch auf Änderun-



- 142 - 

Die Entwicklung der Bekleidungsindustrie 

1958 1959 
Einheit 

I. Hj. II. Hj. 1. 2. 
uart. 1 uart. 1. Hj. 

Produktion . . . 
Auftragseingang . 
Umsatz, insgesamt 
darunter: Damen-
oberbekleidung 

a) Absolut 
1936=100 198 204 
1952 =100 130 142 
Mill. DM 402,6 436,8 

1 11 339,9 358,6 

213 
100 

217,5 

183,1 

188 
205 
181,8 

150,8 

201 
153 
399,3 

333,9 

b) Veränderungen gegenüber dem entsprechenden Zeitraum 
des Vorjahres 

Produktion . . . vH - 10,8 - 10,9 - 7,4 + 12,6 + 1,5 
Auftragseingang . vH - 19,3 - 15,5 + 16,3 + 18,5 + 17,7 
Umsatz,insgesamt vH - 6,9 - 9,0 - 10,7 + 14,2 - 0,8 
darunter: Damen-
oberbekleidung vH - 7,4 - 9,9 - 12,6 + 15,6 - 1,8 

gen in der Nachfragestruktur der Verbraucher zu Gun-
sten langlebiger Verbrauchsgüter. So zeigen auch die 
Einzelhandelsumsätze von 1958 deutlich eilt Zurück-
gehen der Käuferinteressen auf dem Bekleidungs-
sektor. 

Während des ersten Halbjahres 1959 hat sich jedoch 
die Lage wieder gebessert. Der Index der Einzelhandels-
umsätze an Bekleidungsgegenständen lag in Westber-
lin um knapp 12 vH und in Westdeutschland um 2 vH 
höher als im vergleichbaren Zeitraum des Vorjahres. 
Dementsprechend ist auch die Erzeugung der Beklei-
dungsindustrie von neuem angeregt worden; in West-
berlin konnte im Durchschnitt des ersten Halbjahres 
die Produktion um etwa 2 vH gesteigert werden. Die-
ser Zuwachs ist zwar nur klein, er ist aber das Ergeb-
nis einer im Laufe der betrachteten Monate ständig 
wachsenden Belebung. Im ersten Quartal erfolgte noch 
ein Produktionsrückgang von 7 vH gegenüber dem ent-
sprechenden Vorjahrsstand, im zweiten Vierteljahr 
jedoch konnte eine Jahreszuwachsrate von nahezu 
13 vH erzielt werden. 

Mit dem Ansteigen der Erzeugung in der Beklei-
dungsindustrie ging die Arbeitslosenziffer für den Ge-
samtbereich der Textilhersteller und -verarbeiter zu-
rück. Durch die volle Wiederaufnahme der Herbst-
und Winterproduktion, besonders in der Damenober-
bekleidung, verringerte sich die Zahl der Arbeit-
suchenden im Juli um 5004, darunter allein um 4500 
weibliche Arbeitskräfte. Die gestiegene Nachfrage 
nach Arbeitskräften hat bereits dazu geführt, daß sich 
die Arbeitsmarktlage etwas angespannt hat. Während 
männliche Arbeitskräfte noch in ausreichendem Um-
fange vermittelt werden konnten, war die Zahl der 

offenen Stellen für Frauen mit 1594 am Monatsende 
fast ebenso hoch wie die der Arbeitsuchenden (1614). 

Ähnliche Ausschläge, wie- sie während des ersten 
Halbjahres 1959 bei der Produktion festgestellt 
wurden, zeigten sich auch in den Umsatzwer-
ten der gesamten Westberliner Bekleidungsindustrie 
(ohne Kleinbetriebe). Hier wurde das Ergebnis des 
Vorjahres jedoch nur knapp erreicht; im ersten Quar-
tal war der Umsatz mit fast 11 vH noch stark rück-
läufig, das zweite Quartal dagegen kann mit einem 
durchschnittlichen Zuwachs von 14 vH als durchaus 
befriedigend beurteilt werden. Innerhalb des Gesamt-
rahmens der Berliner Bekleidungsindustrie traten aber 
sehr weit gestreute Differenzierungen in den Fort-
schrittsraten der Verkaufsergebnisse auf. Die mit un-
gefähr 80 vH am Gesamtumsatz beteiligte Damenober-
bekleidung liegt mit ihren Erlösen noch um fast 2 vH 
unter dem Vorjahrsstand; auch der Zweig der Herren. 
und Knabenoberbekleidung hat sich noch nicht von 
dem vorangegangenen Rückschlag erholt. Im Gegen-
satz hierzu konnte der relativ kleine Teilbereich der 
Matratzen- und Bettfedernindustrie seine Umsätze 
verdoppeln. 

Wesentlich günstiger als Produktion und Umsatz 
entwickelte sich im abgelaufenen Halbjahr der Auf-
tragseingang der Bekleidungsindustrie. Hier begann 
der Aufschwung bereits im ersten Quartal, dessen Zu-
wachsrate mit reichlich 16 vH wesentlich über der des 
Vorjahres lag. Beachtenswert ist dabei, daß ein völliger 
Umschwung von einem beträchtlichen Rückgang im 
letzten Halbjahr 1958 (knapp 16 vH) zu einer mehr 
als gleich hohen Zuwachsrate (reichlich 16 vH) statt-
fand. Die Erklärung hierfür liegt einerseits in der 
äußerst vorsichtigen Disposition der Besteller während 
der Herbstmusterung 1958 und andererseits in den sich 
Herbstmusterung 1958 und andererseits in den sich 
aus den veränderten Erwartungen in diesem Jahr er-
gebenden umfangreichen Nachbestellungen in den 
ersten Monaten des Berichtsjahres. Auch die „Durch-
reise" im zweiten Quartal }tat ein sehr gutes Ergebnis 
gebracht, so daß sich der Index des Auftragseingangs 
für den Durchschnitt des letzten Halbjahres gegen-
über der gleichen Vorjahrszeit um 18 vH auf 153 
(1952 = 100) erhöht hat. Da sich aus der Entwick-
lung der vorangegangenen Jahre gezeigt hat, daß die 
Aufträge in den Herbstmonaten im Durchschnitt 
höhere Zuwachsraten verzeichnen konnten als die der 
ersten Jahreshälfte, kann in Ansehung des bereits vor-
handenen Auftragspolsters mit einer zumindest gleich 
guten weiteren Beschäftigungslage in der Bekleidungs-
industrie gerechnet werden. 

Der Umsatz der Bekleidungsindustrie 

1957 1. Hj. 1958 1. Hj. 1959 1. Hj. 

Mill. DM 

Zuwachs 
gegenüber 
dem entspr. 
Vorjahr 
vH 

Mill. DM 

Zuwachs 
gegenüber 
dem entspr. 

Vorjahr 
vH 

Mill. DM 

Zuwachs 
gegenüber 
dem entspr. 

Vorjahr 
vH 

Herren- und Knabenoberbekleidung  
Damen-, Mädchen- und Kinderoberbekleidung   
Berufs-, Sport-, Leder- und Regenschutzbekleidung 
Wäscheindustrie   
Hut- und Mützenindustrie   
Krawattenindustrie (einschl. Stoffhandschuhe u. Schals) 
Matratzen- und Bettfedernindustrie   
Rauchwarenzurichtung und Pelzbekleidung   
Sonstige Bekleidungsindustrie   

23,1 
367,1 

5,4 
13,6 
7,7 
5,2 
3,4 
3,9 
2,8 

+ 12,5 
+ 15,4 
+ 20,7 
+ 11,6 
* 17,2 
+ 3,0 
+ 0,8 
+ 40,4 
+ 7,7 

22,6 
339,9 

6,1 
12,7 
6,3 
5,0 
2,9 
4,0 
3,0 

- 2,4 
- 7,4 
+ 12,7 
- 6,1 
- 18,3 

4,3 
-13,3 
+ 2,6 
+ 6,3 

17,5 
333,9 

6,5 
15,4 
6,1 
5,3 
5,8 
4,9 
3,9 

22,5 
- 1,8 
+ 6,1 
+ 20,6 
- 3,5 
+ 5,8 
+ 100,0 
+ 23,4 
+ 31,7 

Bekleidungsindustrie, insgesamt  432,2 + 15,1 402,5 - 6,9 399,3 - 0,8 
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1. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 
26. Jahrgang Berlin, den 28. August 1959 Nr. 35 

BERLIN` 
Monat). Zahlenüberelcht 

Juli 1959 

Gegenstand Einheit t) 
1958 1959 

Jan. Fehr. März April Mai 

Anzahl der Werktage: 26 1 24 26 24 24 

Juni I Juli Dez. 

24 27 25 

Jan. I Fehr. 

26 24 24 26 23 25 27 

März April Mai Juni Juli 

Industrie 1) 
Auftragseingang (kalendermonatlich) 1952 = 100 S 

dav. Produktionsmittelindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie . .   „ 

Umsatz   Mill. DM 
dav. Produktionsmittelindustrie 

Verbrauchsgüterindustrie , 
Beschäftigung   1000 „ 
Lohn 7e Arbeiterstunde   DM „ 
Produktion z)   1936 = 100 

dar. Euergle   „ 
Verarbeitende Industries)  
dav. Produktionsmittelindustrie. „ 
dar. Steine und Erden   „ 

Eisen und Stahl, Gießereien 
NE-Metalle   „ „ 
Stahl- und Eisenbau. . .   
Maschinenbau   „ 
Fahrzeugbau   
Elektrotecbnik  
Feinmechanik und Optik . 
Eisen-, Blech-, Metallwaren „ 

Verbrauchsgüterindustrie . . . „ „ 
dar. Chemie   „ . 

Holzverarbeitung   
Papier   
Druck   
Leder und Textil   „ 
Bekleidung   
Nahrunge- und Genußmittel  

Baugewerbe*) 
Beschäftigte   Anzahl 
Tagewerke, insgesamt   1000 

dar. Wohnungsbau   „ 
Index der Bauproduktions) 

einschl. Enttrümmerung   1936 100 
ausschl. 

Umsatz in DM-West  1000 DM 

E 
S 

203 169 195 184 187 228 195 218 184 198 222 225 242 240 
221 179 202 192 197 205 205 232 182 221 232 230 233 231 
179 154 187 175 173 264 182 199 188 167 207 2'20, 256 254 

513,1 539,9 600,4 559,0 515,4 516,5 527,8 619,8 545,3 586,8 632,9 670,3 603,4 61'2,6 
275,7 276,5 303,4 29'2,3 270,4 295,3 294,0 342,3 287,3 310,0 317,9 333,4 312,2 326,5 
237,4 263,4 297,0 266,7 245,0 221,2 233,8 277,5 258,0 276,8 315,0 336,9 291,2 286,1 
275,8 276,8 276,6 279,9 280,2 281,7 283,4 277,8 278,1 278,8 279,9 284,7 285,5 287,7 
1,97 1,98 2,06 2,17 2,34 2,28 2,38 2,33 2,16 2,11 2,24 2,17 2,51 2,37 
113 121 121 125 118 118 108 131 120 130 135 133 134 130 
347 337 327  299 276 271 272 365 369 370 337 325 295 303 
108 118 119 122 114 117 103 125 114 127 133 130 132 127 118 
97 104 104 109 104 112 97 119 103 115 117 112 117 118 107 

1.54 171 174 252 192 214 243 188 223 235 268 256 291 259 256 
171 189 180 171 136 157 167 158 193 219 224 210 219 238 231 
38 44 42 43 44 39 37 40 37 40 49 49 56 54 59 

138 137 123 154 146 170 111 158 142 154 143 121 149 131 136 
73 74 86 92 84 82 77 102 74 78 88 78 91 100 87 
49 56 51 63 61 63 64 75 62 70 75 7'2 87 72 78 
125 138 135 136 132 146 126 155 138 154 151 151 149 150 130 
69 76 74 73 66 81 67 74 61 80 89 76 I 66 73 75 
63 65 61 63 63 59 56 57 58 66 68i 68 65 64 58 

131 144 149 148 134 128 115 138 134 152 164 166', 161 0) 146 139 
164 183 172 185 191 196 176 190 182 201 220 228 236 223 203 
79 81 83 90 86 90 78 94 79 85 94 90 96 95 85 

134 143 142 140 128 140 119 158 139 154 155 158 146 158 120 
49 43 52 51 50 50 43 63 47 51 56 52 5'1 47 44 
150 150 142 156 147 151 124 144 136 139 148 138 142 146 111 
182 243 264 223 157 120 107 122 168 227 245 241 195 129 139 
173 172 169 190 190 187 178 228 194 201 215 232 246 0) 246 246 

32318 35233 38063 44757 47819 50154 51971 45716 36429 36701 42806 45768 46529 46588 
570 599 705 834 953 973 1055 916 687 591 782 904 879 906 
224 240 279 360 442 455 505 399 280 240 323 405 401 428 

33 39 44 58 68 69 67 61 42 39 56 62 69 65 
31 36 40 55 65 67 65 58 41 38 54 60 67 64 

39797 35242 39914 42759 46419 51389 62010 71789 49671 43081 49744 55624 57998 59342 

Warenverkehr 
Bezüge aus Westdeutschlands) . . . 
Lieferungen nach Westdeutschlands)   
Wert der Ursprungsbescbeinigungen 7) 
Export   

Gütereingang, insgesamt   
Eisenbahn   
Straße   
Binnenschiffahrt   

Güterausgang, insgesamt   
Eisenbahn   
Straße   
Binnenschiffahrt   
Luftfracht   

Arbeitsmarkt 
Erwerbstätige, insgesamt s)   

Selbst. u. mithelf. Fam.-Angeh. 
Arbeitnehmers)   

Arbeitslose, insgesamt0)   
in vH der Arbeitnehmer   

Mill. DM S 

1000 t S 

1000 E 

vH „ 

481,2 441,7 508,2 1 442,0 453,9 470,3 497,8 483,6 476,2 488,1 623,2 750,9 709,9 0)555,0 
377,6 314,4 366,0 3'28,9 324,0 356,7 371,1 387,7 375,8 391,4 426,1 459,5 420,3 407,0 
373,5 376,4 396,9 377,4 349,7 341,0 352,6 404,1 389,3 378,3 441,8 464,5 418,2 414,0 
61,5 73,4 8'2,6 75,0 74,4 73,5 89,7 100,8 96,2 94,3 77,3 95,3 90,2 -) 85,8 

496,2 438,9 537,6 559,4 485,4 619,1 599,7 592,0 502,4 472,7 739,7 967,8 803.0 679,5 
210,6 189,0 190,9 184,8 204,9 198,6 185,3 165,4 164,8 155,5 191,8 236,4 204,1 196,0 
208,8 194,3 208,8 199,8 209,4 206,5 227.6 201,2 196,2 203,5 267,1 306,8 266,2 233,5 
76,8 55,6 137,9 174,8 71,1 214,0 186,8 225,4 141,4 113,7 280,8 424,6 33'2,7 250,0 

103,1 88,0 116,4 104,1 99,2 113,4 127,0 111,9 107,4 103,2 135,2 136,6 123.5 12'2,9 130,4 
20,9 21,0 21,1 18,6 17,2 18,4 18,7 18,3 18,7 19,2 19,9 20.4 20,3 17,4 17,6 
61,8 57,7 66,1 62,1 63,0 68,7 ^6,7 62,0 62,6 67,3 73,0 82,8 73,2 71,8 81,7 
20,0 8,7 28,8 22,9 18,6 25,9 31,1 30,9 25,6 16,2 41,6 1 32,6 29,3 33,1 30,5 
0,4 0,6 0,4 0,5 0,4 0,4  0.5 0.7 _  0,5 0,5 0,7 1 0.8 0,7 0,6 0,6 

999 1005 1011 1025 1029 1035 1041 1023 1009 1014 1024 1034 1039 1045 
138 138 138 138 138 138 138 138 138 138 138 138 138 138 138 
861 867 813 887 891 897, 903 885 871 876 886 896 901 907 
101 93 94 88 87 80' 66 92 95 90 74 66 61 55 43 
10 10 10 9 9 8 I 7 1 9 10 9 8 7 6 6 4 

552,9 
458.9 
435,4 
87,5 

629,4 
198,3 
252,3 
178,8 

Sozialeinkommen 
dar. Renten 10)   

Alu und Alfü . .  

Lebenshaltungskosten   
dar. Ernährung   

Hausrat   
Bekleidung.   

West-Berlin in vH der BRD . . .   
„ „ von Hamburg   

Wechselkurse")  

Mill. DM 

1950 * 100 

BRD "= 100 
Hbg. = 100 

S 

D 

DM-Ost D 

86,2 84,4 86,1 86,6 88.9 88,5 , 90,4 89,8 88,0 87,7 90,4 94,2 96,0 95,8 
16,8 14,1 16,6 12,0 1:3.0 11,0 ,  10,9  12,7 15,1 14,7 14,1 11,2 9,2 9,4  

117,3 117,2 117,0 117,3 117,9 117,8 117,4 118,1 118,5 118,3 118,2 117,6 117,8 118,0 119,7 
123,8 122,6 12'2,1 123,3 124,4 124,0 123,0 124,4 125,1 124,8 124,5 123,3 124,0 124,5 128,1 
111,4 111,4 111,7 111,8 I 112,3 112,4 • 112,4 112,7 111,7 111,6 111,4 111,4 111,4 111,3 111,3 
107,5 108,0 ,] OS,O 108,0 ' 103,1 lOS,l ! 108.1 108,4 108,4 108,7 108,3 108,1 108,3 108,3 108,5 
106,6 106,6 106,3 106,6 106,3 107.2 i 106,0 107,5 107,8 107,5 107,5 106,9 107,2 106,6 107,1 
98,9 98,9 98,4 98,4 , 98,7 98,9 ;  98,2 98,7 98,7 98,4 98,4 98,4 98,7 98.7  

3,84 3,80 3,75 3,78 3,145 4,06 : 4,49 3,82 3,72 3,57 I 3,50 3,55 3,64 3,66 3,61 

Finanzen 
Einnahmen aus Steuern 12) 

dar. Umsatzsteuer   
Lohnsteuer   
Einkommensteuer   
Körperschaftsteuer   

Mill. DM S 
I 

161,7 186,5 195,6 142,6 181,2 j 18S,2 Ii 144,9 228,2 201,6 197,2 211,8 184,7 217,8 234,1 
47,6 33,8 31,7 37,3 35,9 ' 33,2 , 35.5 38,0 52,6 36,5 33,8 41,9 38,2 37,8 
26,0 23,5 16,7 17,9 17,9 I 18,9 1 21,9 24,3 28,5 21,9 . 15,2 17,0 18,5 19.3 
6,1 4,2 37,4 4,4 4,2 li 35,9 I 4,2 46,2 10.6 7,4 I, 41,7 8,5 6,9 43,9 
4,9 8,4 38,5 3,8 3,9 i 38,6 I 4,7 42,6 10,6 3,0 ! 35,9 i 4,9 4,1 37,5 

Handelsumsätze 
Großhandel, insgesamt   
Einzelhandel, insgesamt   
Einzelhandel, Fachgeschäfte   

dar. Nahrunge- und Genußmittel. 
„ Bekleidung, Wäsche, Schuhe 

Hausrat u. Wohnbedarf . . . . 

1954=100 D 

Geschäftsbanken 
Kurzfristige Kredite   
Mittelfristige Kredite. .   

dar. Gegenwertmittel   
Langfristige Kredite   

dar. Gegenwertmittel   
Eigenkapitalfinanzierungls)  
Einlagen   

dav. Sichteinlagen'   
Termineinlagen  
Spareinlagen   

Mill. DM E 

182,5 
40,5 
20,6 
10,3 
1,2 

139 120 138 131 130 125 138 162 133 126 141 150 136 141 
129 121 142 14'2 150 131 143 210 139 131 158 155 154 146 
126 119 140 140 14 1, 131 140 198 135 129 155 152 153 145 
136 130 146 149 152 139 144 185 148 141 160 156 159 153 
97 80 103 116 143 103 119 198 106 88 135 131 139 118 
142 133 152 140 139 125 147 236 146 145 162 168 151 145 

1193,4 1192,5 1190,6 1178,4 1172,4 1178,4 
399,8 409,9 411,6 417,9 425,1 429,4 
151,4 150,6 148,4 155,6 155.8 153,9 

1519,9 1524,7 1510,3 1514,1 1529,1 1506,4 
886,3 885,4 859,0 865,0 868,1 84'2,0 
53,2 53,2 53,2 53,3 54,4 53,8 

2632,3 2690,2 2726,3 2739,8 2749,1 2830,2 
966,1 973,4 988,1 990,7 1010,6 1061,7 
734,3 765,8 769,4 765,4 743,7 757,3 
931,9 951,2 968,8 983,7 994,8 1011,2 

1153,6 1160,3 1138,3 1129,6 1081,4 1068,9 1092,0 
449,1 472,7 470,6 488,5 492,0 493,2 505,3 
155,2 150,3 151,0 151,4 151,2 150,3 150,1 

1530,8 1641,9 1663,1 1679,7 1678,0 1705,0 17'12,7 
843,6 862,0 873,1 877,9 867,7 879,1 884,4 
54,0 48,3 48,4 48,4 48,4 48,4 49,9 

2806,0 3055,5 2958.6 2917,7 2909,3 2940,6 2887,5 
1011,8 1170,2 088,5 1077,8 1109,3 1124,5 1106,6 
769,0 821,6 801,1 776,7 753,3 778,5 752,5 

1025,'3 1063,7 1069,0 1063,2 1046,7 1037,6 1028,4 

•) West-Berlin. - t) D = Monatsdurchschnitt, E - Monatsende, S = Monatssumme, - Kurstve Zahlen : vorläufig oder geschätzt. - o) Berichtigte Zahl. 
1 Betriebe mit mehr als 10 Beschäftigten., - s) Einschl. Bau u. Energie. - s) Ohne Bau u. Energie. - 4) Ohne Baunebengewerbe. - a) Berechnung des DIW. -
e; Auf Grund von Warenbegleitscheinen. - 7) Belege für die Rückerstattung der Umsatzsteuer bei Lieferungen nach Westdeutschland. - s) In West-Berlin Beschäftigte, 
ohne Heimarbeiter. - 9) Ohne Heimarbeiter. - 10) Invaliden- und Angestelltenrenten. - 11) Vom Landesfinanzamt mitgeteilter Durchschnittskurs für 1 DM-West. -
1z) Einschl. Lastenausgleichsabgeben. - 18) Aus Gegenwertmitteln. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen : Statistisches 
Landesamt Berlin. - Senat der Stadt Berlin, Abteilungen Wirtschaft, Verkehr und Finanzen. - Landesfinanzamt Berlin. - Berliner Zentralbank. - Statistisches 
Bundesamt, Wiesbaden. 



z. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung Wochenzahlen 
26. Jahrgang Berlin, den 28. August 1959 Nr. 35 I bis 28. August 1959 

Vorjahr Gegenwart 

Gegenstand Einheit t) 

Woche: 

20.-26. 
Juli 
1958 

27. 
Juli 
bis 

2. Aug. 
1958 

3.-9. 
August 
1958 

10.-16. 
August 
1958 

17.-23. 
August 
1958 

28. 
21.-27. Juni 
Juni bis 
1959 4. Juli 

1959 

5.-11. 
Juli 
1959 

12.-18. 
Juli 
1959 

19.-25. 
Juli 
1959 

26. Juli 
bis 

1. Aug. 
1959 

2.-8. 
August 
1959 

9.-15. 
August 
1959 

30. 31. 32. 33. 34. 

16.-22. 
August 
1959 

26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 34. 

Produktion 
Geschäftstätigkeit in USA   
Industrieproduktion in USA 
Steinkohlenförderg. in Westdtschid. 1) 

„ Großbritannien 
Kohlenförderung in USA   
Rohstahlerzeugungin Westdeutschld.l) 

„ USA   
Kraftwagenherstellung in USA . .   

Stromverbrauch in West-Berlins , 

1947/49 - 100 

1000 t 

1000 Wagen 

Mill. kWh 

WS 

133,3 
146,3 
2592 
3108 
7176 
245 

1404 
102 

30,3 

135,0 
144,2 
2643 
2150 
7049 
249 

1439 
79 

30,5 

134,0 
147,5 
2280 
2227 
7162 
248 

1461 
82 

31,3 

135,2 
149,5 
2550 
3548 
7348 
245 

1502 
74 

32,4 

135,3 
149,5 
2238 
4013 
7362 
241 

1522 
35 

33,0 

Güterverkehr 
Wagengestellung b. d. Dt. Bundesbahn 1000 Wagen WS 354,4 356,1 344,2 347,3 353,5 

153,3 
178,6 
2300 

7795 
296 

2383 
158 

35,7 

104,7 
115,4 
2338 

1533 
297 
2182 
131 

36,3 

155,6 
178,8 
2215 

1315 
279 

2138 
150 

35.6 

152,1 
149.8 
2220 

6468 
290 

2126 
128 

34,6 

151,4 
139,6 
2272 

6577 
291 
339 
126 

34,1 

152,1 
135,7 
2193 

6527 
290 
328 
143 

33,6 

150,9 
137,6 
2356 

6214 
296 
301 
117 

34,8 

362,6 358,0 353,8 356,0 352,5 342,4 I 343,7 

149,0 
136,8 
2287 

6486 
290 
301 
83 

35,8 

351,4 

143,5 

306 
49 

36,7 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf In 
Westdeutschland u. West-Berlin . . 

Notenumlauf d. Bank von England . 
, Bank von Frankreich . 
„ Niederländ. Bank 

BelgischenNationalbk. 
Schweizer. 

„ Schwedischen 
Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

Mill. DM BSt 
„ £ Mi 

Mrd. ffm. Do 
Mill. hfl. Mo 

bfr@. Do 
afro. BSt 

, skr. 
„ $ Mi 

15892 
2106 
3304 
4189 

115808 
5469 
5173 
31217 

18258 17288 16866 15980 16845 19420 18994 18344 17615 
'1129 2123 2088 2059 2109 2123 2146 2165 2195 
34:38 3404 3352 3293 3289 3455 3467 3407 3363 
4215 4256 4140 4105 4188 4384 4321 4345 

117394 117224 116194 114980 114960 116108 119109 118676 118161 
5544 5469 5418 5447 5568 5776 5671 5644 5720 
5360 5167 5160 5133 5390 5667 5512 5424 5347 
31086 31170 31291 31'295 31814 31858 32122 32201 32043 

19921 18821 18475 
2217 °) 2211 2181 
3453 3445 3387 
4384 4399 4280 

116773 11886:3 117653 
5786 5679 5595 
5502 5308 5306 

31890 31925 32071 

2144 

4243 
116214 

31991 

Geld- und Kapitalmarkt 
Deutsche Bundesbanks) 
Gold   
Gesamtaktiva aus d. Auslandsgeschäft 
Inlandswechsel   
Kassenkredite 4)   
Ausgleichsforderungen und unverzins-

liche Schuldverschreibung . . .   
Einlagen insgesamt  

darunter : von Kreditinstituten6). .   
von öffentlichen Einlegern  

Halbmonatliche Bankenstatistik6) 

Kurzfristige Kredite an Nicbtbanken . 

dar.: an Wirtschaftsuntern. u. Private 
an öff.-rechtl. Körperschaften 

Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen   

Bank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsabtlg. 
Forderungen der Bankabteilung . .   
Einlagen   

Bundes-Reserve-Banken in USA 

Aktiva insgesamt   
darunter : Goldzertifikate   

Regierungspapiere . . .   
Einlagen insgesamt  
darunter : Regierungseinlagen . . .   

Zinssätze 

Tagesgeld in London   
Handelswechsel, 3 Mon., London 

Effektenmarkt 

Kursdurchschnitte festverzinel. Wert-
papiere im Bundesgebiet u. in W-Berlin 
40/oige RM-Wertpapiere, auf DM 7) . 
5o/oige DM-Pfandbriefe7)   
50/oige DM-Komm.-Obligationen7) 
66/oige DM-Pfandbriefes)   
8%ige DM-Industrieobligationen.   

Aktienindex, Westdeutscblands) . .   
Aktienindex, Gro6britannienlc)   
Aktiendurchschnittspreie in USA 11) 

Mill. DM 

Mill. d• 

Mil). i 

% p. a. 

vH 

31.Dez.54=100 
1.7.1935 = 100 
3 je Stück 

BSt 10719 10766 10814 10766 10789 11201 11233 11233 11280 11282 11305 11297 11286 
„ 14312 14406 14456 14586 14672 11725 11939 11882 11842 12053 11840 11608 11352 
„ 877 367 807 649 566 523 782 850 640 486 448 464 422 
, 77 77 80 27 20 3 552 1075 35 239 653 1050 584 

2193 2172 2153 1812 1673 3547 3746 3941 4065 4185 4124 4077 4087 
12184 10272 10980 11028 11778 10555 9478 10338 9896 10602 8763 9701 9302 

6799 5786 7138 6267 6681 7095 6560 7831 7081 7507 6262 7521 6683 
5201 4311 3671 4585 4891 3253 2697 2295 2607 2888 2289 1982 2417 

„ 23180 23341 22929 22523 22448 

18539 18533 19484 19341 19315 
4641 4808 3446 3181 3133 

43173 43691 49581 50326 50076 
17299 1742-2 20969 21063 21209 

Mi 2146,2 2146,3 2135,3 2096,2 2096,3 2146,8 2146,7 2196,8 2196,8 2246,8 2246,8 2246,7 2196,8 
„ 258,9 287,8 272,4 288,9 275,5 292,9 330,2 267,3 294,6 257,7 270,7 269,4 280,3 
, 287,7 293,3 283,6 285,5 300,7 318,6 338,3 304,4 312,7 295,4 286,4 291,0 282,5 

Mi 51864 51439 51612 52413 52131 52905 
„ 19809 19759 19709 19693 19631 18561 
„ 25223 24916 25358 25519 25313 25919 
„ 19761. 19392 19622 19719 1958,z 19421 
„ 512 561 461 483 448 532 

Sa 31/4-4118 31/4-41/s 31/4-4 23/4-35/8 23/4-35/s 28i8-31/8 28/8-31/823/8-31/8 28/8-31/8 23/8-31/4 23/s-31/4 2-31/s 
„ 5-5314 5-5314 5-58/4 5-58/4 41/2-514 41/4-5 41/4-5 4114-5 4114-5 4114-5 41/4-5 41/4-5 

23/9-31/4 
41/4-5 

BSt 95,46 95,95 96,80 97,65 99,20 104,99 105,00 105,05 105,09 105,02 105,12 105,27 105,73 
„ 103,04 103,11 103,40 103,81 104,55 112,52 112,51 112,59 112,68 102,79 113,21 113,76 113,91 
„ 102.86 102,99 103,09 103.63 104,24 111,95 111,95 111,95 112,06 112,14 112,29 112,65 112,79 
„ 97,93 98,35 99,45 98,73 99,63 102,35 102,30 10'2,30 102,25 102,28 102,29 102,30 102,30 

105,22 105,33 105,41 105,65 105,88 104,16 104,25 104,35 104,35 104,19 104,35 104,60 104,50 

Fr 151,2 152,7 153,3 157,2 160,0 283,0 313,2 304,3 313,9 315,8 324,7 340,7 344,8 
178,7 178,4 1S0.2 184,4 190,2 237,8 241,1 241,5 232,3 235,6 237,0 245,7 24x,7 

Fr 501,8 505,4 510,1 506,1 508,3 639,3 654,8 663,6 657,1 663,7 674,8 668,6 658,7 

Wechselkurse 

DM-Noten, Freiverkehr, Zürich . 
„ New York . 

Paris . . . . 
DM-Ost, Mittelkurs, Berlin   

sfra. je 100 DM 
Ejel00DM 
ffrs. je DM 
je DM-West 

2196,7 
210,6 
309,3 

356,8 
'155,4 
655,4 

BSt 101,84 101,90 101,98 101,95 101,95 103,15 103,15 103,15 103,09 103,05 103,05 103,10 103,15 
, 23,82 23,80 23,78 23,78 23,78 23,84 23,84 23,84 23,84 23,84 23,84 23,84 23,84 

100,57 100,61 100,52 100,44 100,35 117,34 - 117,40 117,40 117,24 
Fr 4,10 4.10 4,13 4,15 4,22 3,66 3,59 3,55 3,59 3,64 3,71 3,74 3,79 

Weltrohstoffpreise 
Indizes 
Moody's Index   
Reuter's Index   

DIW-Indes 18)   
dar. Nahrung@- und Genußmittel .   

Textilrohstoffe   
Metalle   

Preise 
Weizen, hardw. II, loco, New York . . 
Kaffee, Santos 4, loco, New York . 
Wolle, Kamms., Cr, 48's, loco, Bradford 
Baumwolle, middl.15/16,loco,NewYork 
Kupfer, Elektrolyt, p. Kasse, London 
Zinn, per Kasse, London   
Kautschuk, RSS I, loco, London .   

31.12.31 = 100 
18.9.31 = 100 

1938 = 100 

cts je 60 Ibs 
cts je lb 
d je lb 

cts je lb 
£ je lg.t 

d je lb 

Fr 

Mi 

103,13 
23,84 

3,88 

403,1 
419,9 

288,2 
30'2,1 
329,2 
245,5 

239,75 
»,7,5 
64,00 
36.50 

203,63 
731,25 
23,75 

405,0 
417,1 

287,4 
298,8 
329,7 
247,5 

235,00 
46,00 
63,00 
36,45 

205,88 
730.75 
23,25 

403,9 
416,1 

287,6 
298,9 
329,5 
248,1 

232,88 
45,50 
63,00 
36,40 

208,38 
731,25 
23,50 

398,9 
414,8 

287,0 
297,7 
328,8 
247,7 

231,88 
45, 75 
63,00 
36,40 

205,50 
730,25 
23.50 

394,0 
411,2 

286,3 
297,0 
327,7 
247,4 

385,5 
408,3 

289,7 
277,7 
348,L 
258,8 

232,88 239,13 
45,50 36,50 
63,00 72,00 
36,35 36,00 

206,88 219,38 
730,25 789,7,5 
23,63 27,38 

388,4 
408,5 

288,0 
273,'2 
347,6 
257,6 

240,25 
36,50 
72,00 
35,60 
22.2,38 
790,75 
27,75 

386,0 
405,9 

287,5 
272,7 
347,0 
255,3 

241,13 
37,00 
73,00 
35,45 

214,50 
790,75 
28,50 

382,3 
407,1 

286,0 
271,1 
343,2 
256,0 

240,00 
38,00 
74,00 
34,95 
218,25 
791,75 
28,63 

379,7 
409,7 

284,9 
269,8 
339,1 
258,2 

241,38 
38,00 
75,00 
34,3.5 

225,25 
793,25 
29,00 

381,8 
411,5 

2S5,0 
269,8 
338,8 
258,6 

243,75 
38,00 
77,00 
33,80 

225,38 
792,75 
30,25 

380,2 
413,0 

285,8 
273,6 
336,0 
259,1 

246,13 
38,00 
77,00 
33,45 

2'26,50 
79'2,75 
30,63 

382,9 
418,1 

284,7 
270.0 
335.0 
263,8 

245,75 
36,25 
79,00 
33,15 

237,13 
792,75 
30,75 

3S5,4 
418,7 

285,3 
270,9 
333,8 
264,3 

244,75 
36,00 
80,00 
33,10 

235,75 
79',75 
31,88 

t) E - Monatsende ; M = Monatsmitte ; WS - Wocbensumme ; BSt =Bankenstichtag (7., 15., 23., Ultimo); 
Fr - freitags; Sa - sonnabends. - o) Berichtigte Zahl. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. 

1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag. - 8) Ohne Stromverbrauch der S - Bahn. - 8) Ab 23.9.57: Einschl. der bisherigen Berliner Zentralbank ; bis 31. 7. 1957: 
Zusammengefaßter Ausweis der Bank deutscher Länder u. der Landeszentralbanken. - 4) Bis 31. 7.1957: Vorschüsse u. kurzfristige Kredite. - 5) Einschl. Postscheck- und 
Postsparkassenämter sowie bis 14. 9.1957 Berliner Zentralbank. - 6) Erhebung der Dt. Bundesbank u. der Landeszentralbanken bei 480 deutschen Kreditins tituten, 
die etwa zwei Drittel des ges. Kredit- u. Einlagevolumens repräsentieren. - 7) Steuerfrei. - 8) Tarifbesteuert. - 0) Allg. Aktienindex Frankfurt/M. (F. A. Z.). 
10) 30 Stammaktien, London. (Financial Times). - 11) Dow Jones, 301ndustrieaktien. - 12) 36 Notierungen. 

Mo = montage ; Mi = mittwochs ; Do = donnerstags; 


